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Minderjährige Migranten – verletzlich und ohne Stimme

 

Liebe Brüder und Schwestern,

» Wer ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf; wer aber mich aufnimmt,
der nimmt nicht nur mich auf, sondern den, der mich gesandt hat « (Mk 9,37; vgl. Mt 18,5; Lk 9,48;
Joh 13,20). Mit diesen Worten erinnern die Evangelisten die christliche Gemeinde an eine Lehre
Jesu, die begeisternd und zugleich sehr verpflichtend ist. Diese Aussage zeichnet nämlich den
Weg vor, der von den „Kleinsten“ ausgeht und in der Dynamik der Aufnahme über den Erlöser
sicher zu Gott führt. Gerade die Aufnahme ist also die notwendige Bedingung, damit dieser Weg
sich verwirklicht: Gott ist einer von uns geworden, in Jesus ist er als Kind zu uns gekommen, und
die Offenheit für Gott im Glauben – der wiederum die Hoffnung nährt – findet ihren Ausdruck in der
liebevollen Nähe zu den Kleinsten und den Schwächsten. Liebe, Glaube und Hoffnung – alle drei
sind an den Werken der Barmherzigkeit beteiligt, die wir während des jüngsten Außerordentlichen
Jubiläums wiederentdeckt haben.

Doch die Evangelisten gehen auch auf die Verantwortung dessen ein, der gegen die
Barmherzigkeit verstößt: » Wer einen von diesen Kleinen, die an mich glauben, zum Bösen
verführt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den Hals im tiefen Meer
versenkt würde « (Mt 18,6; vgl. Mk 9,42; Lk 17,2). Wie könnte man diese ernste Ermahnung
vergessen, wenn man an die Ausbeutung denkt, die skrupellose Menschen auf Kosten so vieler
Kinder betreiben, die in die Prostitution geführt oder für Pornographie verwendet werden; die zu
Sklaven in der Kinder- und Jugendarbeit gemacht oder als Soldaten angeworben werden; die in
Drogenhandel und andere Formen der Kriminalität verwickelt werden; die zur Flucht vor Konflikten



und Verfolgungen gezwungen werden und Gefahr laufen, einsam und verlassen dazustehen?

Darum liegt es mir anlässlich des diesjährigen Welttags des Migranten und des Flüchtlings am
Herzen, auf die Wirklichkeit der minderjährigen Migranten – besonders auf die, welche ganz allein
unterwegs sind – aufmerksam zu machen und alle aufzurufen, sich um diese Kinder zu kümmern,
die dreifach schutzlos sind: weil sie minderjährig, weil sie fremd und weil sie wehrlos sind, wenn
sie aus verschiedenen Gründen gezwungen sind, fern von ihrer Heimat und getrennt von der
Liebe in der Familie zu leben.

Heute sind die Migrationen kein auf einige Gebiete des Planeten beschränktes Phänomen,
sondern betreffen alle Kontinente und nehmen immer mehr die Dimension eines dramatischen
weltweiten Problems an. Es handelt sich nicht nur um Menschen auf der Suche nach einer
würdigen Arbeit oder nach besseren Lebensbedingungen, sondern auch um Männer und Frauen,
alte Menschen und Kinder, die gezwungen sind, ihre Häuser zu verlassen, in der Hoffnung, ihr
Leben zu retten und woanders Frieden und Sicherheit zu finden. Und an erster Stelle sind es die
Minderjährigen, die den hohen Preis der Emigration zahlen, die fast immer durch Gewalt, durch
Elend und durch die Umweltbedingungen ausgelöst wird – Faktoren, zu denen sich auch die
Globalisierung in ihren negativen Aspekten gesellt. Die zügellose Jagd nach schnellem und
leichtem Gewinn zieht auch die Entwicklung abnormer Übel nach sich wie Kinderhandel,
Ausbeutung und Missbrauch Minderjähriger und ganz allgemein die Beraubung der Rechte, die
mit der Kindheit verbunden und in der UN-Kinderrechtskonvention sanktioniert sind.

Das Kindesalter hat aufgrund seiner besonderen Zartheit einzigartige Bedürfnisse und
unverzichtbare Ansprüche. Vor allem hat das Kind das Recht auf ein gesundes und geschütztes
familiäres Umfeld, wo es unter der Führung und dem Vorbild eines Vaters und einer Mutter
aufwachsen kann; dann hat es das Recht und die Pflicht, eine angemessene Erziehung zu
erhalten, hauptsächlich in der Familie und auch in der Schule, wo die Kinder sich als Menschen
entfalten und zu eigenständigen Gestaltern ihrer eigenen Zukunft sowie der ihrer jeweiligen Nation
heranwachsen können. Tatsächlich sind in vielen Teilen der Welt das Lesen, das Schreiben und
die Beherrschung der Grundrechenarten noch ein Privileg weniger. Außerdem haben alle Kinder
ein Recht auf Spiel und Freizeitbeschäftigung, kurz: ein Recht, Kind zu sein.

Unter den Migranten bilden die Kinder dagegen die verletzlichste Gruppe, denn während sie ihre
ersten Schritte ins Leben tun, sind sie kaum sichtbar und haben keine Stimme: Ohne Sicherheit
und Dokumente sind sie vor den Augen der Welt verborgen; ohne Erwachsene, die sie begleiten,
können sie nicht ihre Stimme erheben und sich Gehör verschaffen. Auf diese Weise enden die
minderjährigen Migranten leicht auf den untersten Stufen der menschlichen Verelendung, wo
Gesetzlosigkeit und Gewalt die Zukunft allzu vieler Unschuldiger in einer einzigen Stichflamme
verbrennen, während es  sehr schwer ist, das Netz des Missbrauchs Minderjähriger zu zerreißen.

Wie soll man auf diese Realität reagieren?
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Vor allem, indem man sich bewusst macht, dass das Migrations-Phänomen nicht von der
Heilsgeschichte getrennt ist, sondern vielmehr zu ihr gehört. Mit ihm ist ein Gebot Gottes
verbunden: » Einen Fremden sollst du nicht ausnützen oder ausbeuten, denn ihr selbst seid in
Ägypten Fremde gewesen « (Ex 22.20); » ihr sollt die Fremden lieben, denn ihr seid Fremde in
Ägypten gewesen « (Dtn 10,19). Dieses Phänomen ist ein Zeichen der Zeit, ein Zeichen, das vom
Werk der Vorsehung Gottes in der Geschichte und in der menschlichen Gemeinschaft spricht im
Hinblick auf das universale Miteinander. Die Kirche verkennt durchaus nicht die Problematik und
die häufig mit der Migration verbundenen Dramen und Tragödien und ebenso wenig die
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der würdigen Aufnahme dieser Menschen. Dennoch
ermutigt sie,  auch in diesem Phänomen den Plan Gottes zu erkennen, in der Gewissheit, dass in
der christlichen Gemeinschaft, die Menschen » aus allen Nationen und Stämmen, Völkern und
Sprachen « (Offb 7,9) in sich vereint, niemand ein Fremder ist. Jeder ist wertvoll, die Menschen
sind wichtiger als die Dinge, und der Wert jeder Institution wird an der Art und Weise gemessen,
wie sie mit dem Leben und der Würde des Menschen umgeht, vor allem wenn er sich in
Situationen der Verletzlichkeit befindet wie im Fall der minderjährigen Migranten.

Im Übrigen muss man auf Schutz, auf Integration und auf dauerhafte Lösungen setzen.

Vor allem geht es darum, jede mögliche Maßnahme zu ergreifen, um den minderjährigen
Migranten Schutz und Verteidigung zu garantieren, denn » diese jungen Mädchen und Jungen
enden häufig auf der Straße, sich selbst überlassen und Opfer von skrupellosen Ausbeutern, die
sie viel zu oft zum Gegenstand physischer, moralischer und sexueller Gewalt werden lassen «
(Benedikt XVI., Botschaft zum Welttag des Migranten und des Flüchtlings 2008).

Im Übrigen kann es manchmal sehr schwer werden, die Abgrenzung zwischen Migration und
Menschenhandel genau zu bestimmen. Zahlreich sind die Faktoren, die dazu beitragen, die
Migranten, besonders wenn sie minderjährig sind, in einen Zustand der Verletzlichkeit zu
versetzen: die Armut und der Mangel an Mitteln zum Überleben – verbunden mit unrealistischen
Erwartungen, die von den Kommunikationsmitteln suggeriert  werden –; das niedrige Niveau der
Alphabetisierung; die Unkenntnis der Gesetze, der Kultur und häufig auch der Sprache der
Gastländer. All das macht sie physisch und psychologisch abhängig. Doch der stärkste Antrieb für
die Ausbeutung und den Missbrauch der Kinder kommt von der Nachfrage. Wenn keine
Möglichkeit gefunden wird, mit größerer Strenge und Wirksamkeit gegen die Nutznießer
vorzugehen, wird man den vielfältigen Formen der Sklaverei, denen die Minderjährigen zum Opfer
fallen, keinen Einhalt gebieten können.

Es ist daher notwendig, dass die Immigranten gerade zum Wohl ihrer Kinder immer enger mit den
Gemeinschaften zusammenarbeiten, die sie aufnehmen. Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf
die kirchlichen und zivilen Organismen und Institutionen, die mit starkem Engagement Zeit und
Mittel zur Verfügung stellen, um die Minderjährigen vor verschiedenen Formen des Missbrauchs
zu schützen. Es ist wichtig, dass immer wirksamere und durchgreifendere Arten der
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Zusammenarbeit geschaffen werden, die sich nicht nur auf den Austausch von Informationen
stützen, sondern auch auf die Intensivierung von Netzen, die imstande sind, unverzügliches und
engmaschiges Einschreiten sicherzustellen. Dabei soll nicht unterschätzt werden, dass die
außerordentliche Kraft der kirchlichen Gemeinschaften sich vor allem dann zeigt, wenn eine
Einheit des Gebetes besteht und ein brüderliches Miteinander herrscht.

An zweiter Stelle muss für die Integration der Kinder und Jugendlichen in Migrationssituationen
gearbeitet werden. Sie hängen in allem von der Gemeinschaft der Erwachsenen ab, und häufig
wird der Mangel an finanziellen Mitteln zum Hinderungsgrund, warum geeignete politische
Programme zur Aufnahme, Betreuung und Eingliederung nicht zur Anwendung gelangen. Anstatt
die soziale Integration der minderjährigen Migranten oder Pläne zu ihrer  sicheren und betreuten
Rückführung zu fördern, wird folglich nur versucht, ihre Einreise zu verhindern, und so begünstigt
man den Rückgriff auf illegale Netze. Oder sie werden in ihr Herkunftsland zurückgeschickt, ohne
zu klären, ob das wirklich von „höherem Nutzen“ für sie ist.

Noch ernster ist die Lage der minderjährigen Migranten, wenn sie sich in einer Situation der
Irregularität befinden oder wenn sie von der organisierten Kriminalität angeworben werden. Dann
landen sie oft zwangsläufig in Haftanstalten. Nicht selten werden sie nämlich festgenommen, und
da sie kein Geld haben, um die Kaution oder die Rückreise zu bezahlen, können sie lange Zeit
inhaftiert bleiben und dabei verschiedenen Formen von Missbrauch und Gewalt ausgesetzt sein.
In diesen Fällen muss das Recht der Staaten, die Migrationsströme unter Kontrolle zu halten und
das nationale Gemeinwohl zu schützen, mit der Pflicht verbunden werden, Lösungen für die
minderjährigen Migranten zu finden und ihre Position zu legalisieren. Dabei müssen sie
uneingeschränkt deren Würde achten und versuchen, ihren Bedürfnissen entgegenzukommen,
wenn sie allein sind; zum Wohl der gesamten Familie müssen aber auch die Bedürfnisse ihrer
Eltern berücksichtigt werden.

Grundlegend bleibt allerdings, dass geeignete nationale Verfahren und Pläne einer abgestimmten
Zusammenarbeit zwischen den Herkunfts- und den Aufnahmeländern zur Anwendung gelangen,
mit dem Ziel, die Ursachen der Zwangsemigration der Minderjährigen zu beseitigen.

An dritter Stelle appelliere ich von Herzen an alle, nach dauerhaften Lösungen zu suchen und
diese konkret umzusetzen. Da es sich um ein komplexes Phänomen handelt, ist die Frage der
minderjährigen Migranten an ihrer Wurzel anzugehen. Kriege, Verletzungen der Menschenrechte,
Korruption, Armut sowie die Störung des Gleichgewichts in der Natur und Umweltkatastrophen
gehören zu den Ursachen des Problems. Die Kinder sind die Ersten, die darunter leiden;
manchmal erleiden sie Formen physischer Folter und Gewalt, die mit denen moralischer und
psychischer Art einhergehen und in ihnen Spuren hinterlassen, die fast immer unauslöschlich
sind.

Es ist daher absolut notwendig, in den Herkunftsländern den Ursachen entgegenzutreten, die die
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Migrationen auslösen. Das erfordert als ersten Schritt den Einsatz der gesamten Internationalen
Gemeinschaft, um die Konflikte und Gewalttaten auszumerzen, die die Menschen zur Flucht
zwingen. Außerdem ist eine Weitsicht notwendig, die fähig ist, geeignete Programme für die von
schwerwiegenderen Ungerechtigkeiten und von Instabilität betroffenen Gebiete vorzuplanen,
damit allen der Zugang zu authentischer Entwicklung gewährleistet wird, die das Wohl der Kinder
fördert; sie sind ja die Hoffnung der Menschheit.

Zum Schluss möchte ich ein Wort an euch richten, die ihr den Weg der Emigration an der Seite
der Kinder und Jugendlichen mitgeht: Sie brauchen eure wertvolle Hilfe, und auch die Kirche
braucht euch und unterstützt euch in eurem großherzigen Dienst. Werdet nicht müde, mit eurem
Leben mutig das gute Zeugnis für das Evangelium abzulegen, das euch ruft, Jesus, den Herrn,
der in den Kleinsten und Verletzlichsten gegenwärtig ist, zu erkennen und aufzunehmen.

Ich vertraue alle minderjährigen Migranten, ihre Familien, ihre Gemeinschaften und euch, die ihr
ihnen nahe seid, dem Schutz der Heiligen Familie von Nazareth an, damit sie über jeden wacht
und alle auf ihrem Weg begleitet. Und mit meinem Gebet verbinde ich den Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 8. September 2016, dem Gedenktag Mariä Namen

Franziskus
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